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Zweites Blatt.
Fortsetzung der amtlichen Erlasse aus

dem ersten Blau.
XVUI . Armeekorps.

Dtettvertretendes Generalkommando.
Abt. I ä. Tgb.-Rr . 8757.

Letehl.
Auf Grund der W 4 und 9 des Gesetzes über

den Belagerungszustaub vom 4. Juni 1851 (Ge-
tetzsaniml. 3 . 451 ) verordne ich für den Bezirk des
18. Armeekorps folgendes:

8 1.
Allen russischen Arbeitern ntännlicheu und weib¬

lichen Geschlechts ist eS bis auf iveiteres auch
künftighin verboten . rechts,vidrig das Inland zu
verlafsen. Nicht betroffen werden von diesem
Perbot lediglich diejenigen durch Arbeitsverträge
nicht gebundenen iveiblichen und im 'Alter von
unter 17 oder über 45 Jahre stehenden männ¬
lichen Arbeiter , welche im Besitze einer dirckten
Fahrkarte nach einer Eisenbahnstation eines neu¬
tralen Landes sonne eines von der gcsandtschaft-
lichen oder konsularrschen Bertretung des neutralen
Staates visierten Passes find und den für die
Ueberfchreitung der Reichsgrenzc bestehenden Vor¬
schriften genügen . Zur Ausreise ist in allen Fällen
die vorherige Einholung der EMeimiigung des
Generalkommandos erforderlich.

8 2.
Sämtliche russische Älrbeiler und Arbeilermnen

dürfen die Grenze, » des Ortsbezirks (Gemeinde-
und Gutshczirk ) ihrer Arbeitsstelle , soivejt nicht
der Bäsuch des sonn,- und festtäglichen Gottesdienstes
in der der Arbeitsstelle -nächstgÄrgenen Kirrt,e
ihrer Konfession in Frage kommt , nur auf Grund
des vorher kinzuvolende » Einverständnisses des
GenerällonmwndoS und nicht anders als mit
schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde
überschreiten.

Der Uedergang in eine nene ArbeitsiteUe ist
mir unter Beachtung der für die Umschreibung
der Arbeiter -Legitimationskärte geltenden Bor¬
schriften zulässig und , wemi die Arbeitsstelle in
einem anderen Ortsbezirk (Gemeinde und .Guts¬
bezirk) desselben Ortspolizeibezirks liegt , an die
Genehmigung der Ortspolizeibehörde , wenn sie in
einem anderen Ortspolizeibezirk liegt, an die Ge¬
nehmigung des für die bisherige Arbeitsstelle zu¬
ständigen Landrats (in Stadtkreisen des Ersten
Bürgermeisters ) gebunden.

Die für den Aufenthalt und die polizeiliche
Meldung von ausländischen Arbeitern bestehenden
allgemeinen Vorschriften bleiben hierdurch un¬
berührt.

8 3-
Für die von dem Verbot deS 8 1 betroffenen

in der Landwirtschaft und ihren Nebenbetrieben
beschäftigten russischen Arbeiter gelten ferner fol¬
gende besondere Vorschriften:

Sie werden beim Ablauf ihrer derzeitigen Ar¬
beitsverträge neue für die Wintermonate und das
Wirtschaftsjahr 1916 geltende Arbeitsverträge ab¬
zuschließen haben und sind verpflichtet , spätestens
bis zum 31. Januar 1916 die Ausstellung der
Arbeitcr -Legitimationskarte für 1916 bei der Orts-
Polizeibehörde tzu beantragen.

Die Arbeitgeber haben sich zu vergewisserst)
baß letztgedachter Verpflichtung pünttlich nachge¬
kommen wird , und haben die säumigen Arbeiter
bis spätestens zum ß. Februar dem zuständigen
Landrat zu melden , hierbei auch mitzuteilen , ob
der Llbschluß eines neuen ArbeitsvcrtrageS erfolgt
ist ober nicht.

Denienigen russischen Arbeitern , ivelche beim
Ablauf ihres diesjährigen Arbeitsvertrages einen
neuen Vertrag noch nicht abgeschlossen haben, ist

für die Zeit vom Ablauf des Vertrages bis zum
Abschluß eines neuen von dem bisherigen Arbeit¬
geber Unterkunft und Verpflegung gegen eine vom
Arbeitnehmer einzuziehende, erforderlichenfalls von
seiner Kaution in Abzug zu .bringende Ent¬
schädigung von 0,70 M . pro Kopf und Tag
zu gewähren.

8 4.
Zmviderhandlungeil gegen die Bestimmungen im

8 1 werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft. Der Versuch ist strafbar.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen im
8 2 werden, sofern sie zum Zivecke des .Kontrakt¬
bruches erfolgt sind, ebenfalls mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , andernfalls mit Geldstrafen von
10 bis 60 Mark , in; Uirvermögenssafle mit ent¬
sprechender Haft bestraft.

Liegt im Falle dsS 8 2 die Absicht, des Kvntrakt-
bruches nicht vor und beträgt die verbotswidrige
Tauer der Entfernung aus dem Gemeinde- bezw.
Gutsbezirk , vom Mittag des Tages der Entfernung
an gerechnet nicht tanger als .24 Stunde, ;, so
tritt im ersten und zweiten Falle des Zuivider-
handelns Geldstrafe von 3 bis 9 Mark , im Un-
vermögenssalle entsprechende Haststrase ein.

Arbeitgeber , die den Bestimmungen im 8 3
zmviderhandeln , werden mit Geldstrafe bis zu
:!00 Mark bestraft . ,

8 5.
Dieser Beseht tritt mit dem Tage seiner Ver¬

öffentlichung in Kraft . Ter Befehl vom 5. '
Oktober 1914 wird gleichzeitig aufgehoben.

Frankfurt a . M -, den 1. November 1915.
Der stellv. Kommandierende General

des XVIII . Armeekorps.
Freiherr von Gail,
General der Infanterie.

Die Erklärungen Asquiths.
London, 2. Nov . In seiner Erklärung im Unter - ,

Hause führte Ministerpräsident Asquith noch ans:
„Die Regierung und das Volk des Bereinigten
Königreichs und ebenfalls Frankreich und Rußland
können nicht zugeben, daß Serbien dieser traurigen
und abscheulicher»Kombination zum Opfer fällt . Ser¬
bien kann sicher sein, daß wir seine Unabhängigkeit
als eines der Ziele dieses Krieges betrachten. *
Betreffs Englands siiunizieller Aufgabe sagte As¬
quith , daß die finanzielle Lage ernst sei. Er >
verwies darauf , daß von allen kriegführenden
Ländern England allein seinen Platz auf dem
Geldmarkt behauptet habe, aber er meinte, wie
reich auch immer seine Hilfsquellen seien, es nicht >
fortsahren könntê seine finanzielle Lasten zu >
tragen , tvenn nicht sowohl die Regierung als auch !
die Bürger hie größtmöglichste Sparsamkeit übten." j
Asquith schloß: ,Zch bin jetzt noch ebenso wie j
vor 15 Monaten überzeugt , daß wir diese ge- j
rechte Sache zu einem siegreichen Ende führen !
werden, und ich werde die Last, die ich zu tragen !
habe, nicht von mir abschütteln, bevor ich die
Ueberzengung erhalten habe, daß ich sie nicht 1
tragen kann,, oder daß sie durch einen andern '
besser getragen werden könnte."

** *
<3D Es ging auch diesmal , wie so oft bei i

Ministerreden : Das wißbegierige Publikum kam l
nicht aus seine Kosten. Mit größter Spannung

hatte man in England der Erflärung Asquiths j
im Unterhause entgegengesehen: „Daily Telegraph " j
schrieb vor der Sitzung : „ Es ist unmöglich, die

Gier zu beschreiben, mit der das Land Asquiths
Erklärungen erwartet ." Und jetzt? Es kreißten
die Berge , und heraus kam ein winziges Mäus¬
chen. Das englische Volk hat nichts erfahren >vas
es nicht schon vorher wußte und was ihm nicht
schon dutzendmale vorgesagt worden war . Im
allgemeinen lief auch diesmal die Rede Asquiths
auf die beruhigende Erflärung Humus : Es geht
alles gut , England hat Großartiges geleistet, es
ist zwar in der Vergangenheit nicht alles nach
Wunsch gegangen , aber in Zukunft wird es um
so besser werden . Wer kennt nicht diese ministeri¬
elle Methode in England ? Professor Hcarnsham
hat am 28. Oktober in einem Artikel der „Mov-
ning Post " , in dem er die Absetzung der Regie¬
rung — „Redeübungsvereins " ', wie er sie nennt
— durch das Parlament und die Errichtung einer
Diktatur forderte , dieses System im vornhinein
gezeichnet:

Wür dürfen uns nicht täuschen lassen durch
Legenden über große Verluste des Feindes,
einderufette Reserven , müde Soldaten , die sich
nach Frieden sehnen, Streitigkeiten in den
Reihen unserer Feinde nsw. In Wahrheft ist
die Lage im ganzen und besonders aus deut
Balkan so kritisch,  daß , wenn nicht sofort
und energisch eingegrifsen wird , sie sich sehr
wohl als das Vorspiel einer Tragödie
erweisen kann, die ohne gleichen in den Anrmlen
irgend einer der verbündeten Nationen ist. Und
dock — während Serbien untergeh  t>.
während deutsche und bulgarische Heere schnell
das letzte Glied schmieden, um Berlin mit
Bagdad zu verbinden , während Griechenland
und Rumänien sich mehr und mehr überzeugen,
daß die Sache des Verbandes ver¬
loren  ist , und daß es Selbstmord wäre,
sich ittr den Abgrund zu stürzen, während
Aegypten . Persien und Indien  eifrig
auf den türkischen Triumph warten
und anfangen , revolutionäre Träum « zu tr&u-
men, diskutiert , streitet , zögert , untersucht unser
„Redeübungsverein " , wechselt seine Meinung,
geht auf Wochenende-Urlaub , kommt wieder zu¬
rück und beginnt den öden Kreislauf von neuem),
als ob die Zeit nicht wichtig wäre , als ob es
nicht gerade jetzt sich um Schicksalsftagen han¬
delte.

Ungeachtet dieser und ähnlicher Kassandra-
stimmen hat aber Asquith die Lage doch wieder
rosarot gemalt und ist alle näheren Auftlärungen
über die „dunflen Punfle " der Bierverbandspolftik
schuldig geblieben . Wenn „Daily Mail " vor der
Unterhaussitzung schrieb: „Znm ersten Mal in
Eiwj ch,jbo,uiun hftndM c-q qiutt uzgZF uwuus
die Tatsachen mit einem Spinngewebe von Worten
zu verdecken" , so hat sie sich getäuscht: Asquith
hat das Unmögliche fertig gebracht, er hat wieder
die Kriegs - und politische Lage in einen Dunst
von Worten gehüllt , der dicker und undurch¬
sichtiger ist als der berühmte Londoner Nebel.
Er lobte das Heer — wobei er angab , daß in
1000 Reisen über das Meer 2Vs Millionen Sol¬
daten , ebensoviel Millionen Tonnen LebensmfttÄ



und Munition , 320000 Verwundete und Kranke
befördert worden seien —, lobte die Flotte unter
lächerlichen Seitenhieben aus die deutsche, fand
an den Dardanellen alles in schönster Ordnung
und entschuldigte die diplomatische Niederlage am
Balkan damit , daß nichts ohne Zustimmung der
Verbündeten getan worden sei und daß man sich
in Griechenland getauscht habe. Ein magerer
Trost ! Mit Pathos erklärte aber 2lsquith , daß
die Unabhängigkeit Serbiens ein Kriegsziel der
Verbündeten sei. Vielleicht denken die Serben
einmal über die übrigen feierlich verkündeten
Kriegsziele der Verbündetem, so da sind : Unab¬
hängigkeit Belgiens , Zurückoberung Elsaß -Loth¬
ringens , Eroberung Konstantinopels , Marsch aus
Berlin unb Wien usw., etwas näher nach und
sie werden finden, daß dieser Garantieschein einen
recht zweifelhaften Wert besitzt.

Asquith schloß mit der Bemerkung , er werde
die Lastj, die er zu tragen habe, nicht von sich
abschütteln, bevor er nicht die Ueberzeugung habe,
daß er sie nicht tragen könne. Nun , vielleicht
bringen ihm' die Ereignfise der nächsten Zeit auf
dem Balkan , vielleicht aber auch die cirglische
Presse, die sich mit dem neuen „ Spinngewebe
•an Worten " schwerlich zufrieden geben dürstef
»reffe Ueberzeugung rascher bei, als er denken mag.

Bermijchlk NaHnitjten.
<Fortsetzung aus dem ersten Blau .)

t:  Bad Kreuznach, 31 . Okt. Der erste Monat
Mnterkur hat die an die Neueinrichtung geknüps-
ten Erwartungen vollauf bestätigt . Es scheint
sogar, daß die erholungsbedürftigen uno leiden¬
de« deutschen Volksgenossen mit einer gewissen
Befriedigung die Nachricht von der Durchführung
deS gefaulten Kur - und BadebetriebeS in Bao
Kreuznach während des Kriegswinters 1915-10
aitfgenoinmen haben , denn die Anzahl bürgerlicher
Kurfremder erreich: eine ganz stattliche Höhe und
zeigt kaum eine Verminderung gegen das Ende
der Sommerkurzcit . Bekanntlich hat Bad Kreuz¬
nach in diesem .lkriegssommer geradezu gtäm'tznü
gearbeitet und wird ini gesamten deutschen Kur
ivese« als sener Baüeplatz bezeichnet, der als
Einziger eine starke Zunahme des eigentlichen
Kurgastverkehrs gegen die letzten FriedenSsahrr
verzeichnen durfte . — Zu danken hat Deutschlands
führendes Radium -Solbad dieses von seiner Lei¬
tung aufgrund der richtigen Einschätzung der
hiesigen Kurfaklorcn zwar er'ivartcle , in seinem
tatsächlichen Umfange zedoch immerhin über¬
raschende Ergebnis nicht nur dem augenfälligen
Heükverte seiner radioaktiven Quellen , seiner
technisch hervorragenden JnhalationS - und Emana-
tionSanlagen und seiner unvergleichlich entwickelten
Radium -Therapie , sondern auch dem unleugbaren
Geschick, mit dem die Kurdirektion den gesellschaft¬

lichen und unterhaltenden Teil des Kurbetriebes
dem Zeitcharakter anzupassen wußte . Ungeachtet
der wechselvollen Fülle der Veranstaltungen ivar
daS Programm bei aller fesselnden Unterhalk-
«amkeit doch auf einen ernsten Grundton gestimmt',
der ein vornehm -vaterländisches und sinniges Ge¬
präge zeigte und dem Publikum derart znsagta,
daß der Ruf Kreuznachs als echt-deutsches Heimat-
bad für lange Zeit fest begründet ist. — Mit der
gleichen Umsicht, dem gleichen Geschmack und Ge¬
schick wurde die Ueberleitung des Sommerbetriebes
in den Winterkurbelrieb vollzogen , der mit einer
engeren Zusammenfassung der Gäste in die Ge-
lellschastsräumc des schönen Kurhauses , deren
künstlerisch empfundene vornehme Behaglichkeit zum
ersten ' Male so recht zur Geltung kam uni> die
Kursremden wie die Mitglieder der Gesellschaft
Kreuznachs und de» Nahegaucs bald darinnen
zu Hause sein ließ. Ein künstlerisch zusammen¬
gesetzter kleiner Mnsikkörper wußte das Publikum
in täglichen Konzerten angenehm zu unterhalten
und gerade trotz seiner durch die Verhältnisse be¬
dingten Beschränkung zeigte sich das Kurprogramm
im ersten Monat der Winterkurzeit von einer
vornehmen Reichhaltigkeit, die ebensowenig des
künstlerischen Ernstes tv'ie des vaterländischen Cha¬
rakters und einer belehrenden Stimmung entbehr¬
ten. Größere Festkonzerten gelegentlich vater *-
ländifcher Anlässe ivechselten mit bunten Künstler-
Abenden, von denen der zweite dem .Musikleben
unserer türkischen Bundesgenossen gewidmet war
uüd sich darum in jebent Betrachte weit über
aridere Veranstaltungen dieser Art hinaushob:
Lichtbilder-Äricgsvorträge verbunden mit den ge¬
waltigen Geschehnissen unserer großen Zeit , in¬
dessen Operetten - und Schauspiel -Gesamtgaßspielc
bedeutender Bühnen den Zusammenhang mit
der Theaterkunst aufrecht erhielten und die neuen
Schöpfungen unserer Bühnendichter und Kompo¬
nisten über die Bretter gehen ließen , die die
Welt bedeuten. — Das Pubtikum zeigte sich recht
dankbar für glt diese Bestrebungen und ließ er¬
kennen, daß die Einführung der Winterkur ihm
sehr gelegen komme: als Winlerbad hat Kreuznach
seine Zukunstsaussichlen vergrößert . Die Mög¬
lichkeit, die radioaktiven Heilkräfte , die Ergebnisse
der Kreuznacher Sonderstudien auf radiotherapeu¬
tischem Gebiete auch im Winter den Kranken
nutzbar machen zu können und dabei doch nicht
die Annehntlichkejteu eines anregend« : Gesell-
schaftsleben entbehren zu müssen, ist mit großer
Genugtuung ausgenommen worden . Die Militär¬
behörden insbesondere haben ja Bad Kreuznach
als ihr bevorzugtes Heil- und Erholungsbad er¬
klärt , denn keines der deutschen Bäder weist « ne
so große Belegung mit Kriegsbeschädigten zu
Kurzwecken auf, wie Kreuznach : geradezu ivnnder-
ivirkend auf die krankenund venvundeten Soldaten
werden die Kreuznacher Solwässer und die anderen
radioaktiven Kursaktoren bezeichnet, indessen die
Kreuznackv'r versandfähigen Nvrmalbäder und
Mutterlauge auch in auswärtigen Lazaretten vielen
helfen und von Nutzen find. Daß die nach Kreuz¬
nach selbst geschickten Kriegsteilnehmer und deren
zu Besuch eintrefsenden Angehörigen die Fort-
führimg des gesellschaftlichen Kurbetriebes sehr

begrüßen , ist selbstverständlich, und so steht auch
die Kreuznacher Winterknr im :Wchen desch
Feldgrau.

iir Vom Rhein , 3. Nov . Nachdem der fast
überall gut ausgefallene Herbst wohl verwahrt im
Keller liegt, beginnen jetzt bereits die Winzer
mit den Weinbergsarbeiten , um so den Grundstock
für einen guter: Ertrag im nächsten Jahre zu
legen, hat man doch im letzten Jahre die Bex
obachtung machen können, daß die besten Erträge
sich in denjenigen Weinbergen ^rzieldn ließen^
die schon seit einer Reihe von Jahren gut ge¬
pflegt waren . Wo dagegen in früheren Jahren
die Weinberge vernachlässigt worden sind und nur

.ausnahmsweise im letzten Jahre « ne bessere
Pflege erhielten, blieb doch der Ertrag hinter
den Erivartungen zurück.

sc. Aus Rheinhessen. 3. No». Infolge Sinkens
der Schweinepreise aus den Biehmärkten haben
sich nunmehr auch die Schweinemetzger entschlossen
die Preise herabzusetzen. So werden von morgen
ab die Metzger in Mainz denselben für ver¬
schiedene Artikel, frisches Fleisch, Koteletts und
Braten sowie diverse Wurslsorten um 20 Psg.
für das Pfund herabsetzen.

n: Aus der Rheinpfalz , 3. Nov . Die Orts¬
gruppe Neustadt a . H. des rheinpsälzischsen W,ein-
bauvereins beschloßt sich dahin auszusprechen , daß
das Abreiben der Rebstöcke«als Bekämpfung des Heu-
und Saueriourms im Winter , durch die Ortspolizei
angeordnet und obligatorisch gemacht werden
möchte. Tie Nachbargemeinden haben gleiche Be¬
schlüsse gefaßt , sodaß inan in einnn größeren
Bezirk zu einem einheitlichen Vorgehen gegen den
Traubenwickler , das bereits im Winter nachhaltig
einsetzt, gelangen wird . Zu den Arbeiten sollen
Kriegsgefangene herangezogen >»erden.

Marktbericht.
m Wogt », 3. Nov Marktpreise. Kartoffeln

4 Pfg. daS Pfund, Bufchsalat 10 Psg., Endivien
l2 Pfg. Rotkraut 30 Pf . Weißkraut 30 Pfg..
Wirsing 20 Pfg . Blumenkohl 40 Pfg.. Kohlrabi
7 Pfg. das Stück, Karotten 12 Pfg. da? Pfund.
Lauch6 Pfg , Sellerie 12 Pfg. das Stück,
Zwiebeln 25 Pfg., Tomaten 25 Pfg.. Birnen
11 Pfg., Aepfel 10 Pfg. , Trauben 35 Pfg..
Butter1.90 Mk.. Käse weich 20 Pfg. das Pfund,
Handkäse 15 Pfg.. Eier 18 Pfg. das Stück.

Berantw. Schriftleitung: I . L. Metz, RüdeSheim.

ak 41 Garantiert reinenMml  Blenenftoiilfl
bei Lehrer Stahl.

1 Pfd.-Paket postfertig1 Mark

Der Händler
«tzregor Dillmann

in Heisrahclm
liefert beste gelbfieifchigr

Illimftkit-Kartoffeln
nls Winterwar« frei ins Haus. Preis
billigst nach Quantum und Verein-
barung. Im $atife dieser Woche
wird der Anfang gemacht Bestell¬
ungen nimmt meine Tochter in Geisen¬
heim. Markistraße4. entgegen. Auch ist
prima

Gerauer Weißkraut
zu haben.

Größeres Quantum

Enhdän ^ er
abzugeben.

St. 3oD  Brödtr,
Kovlenj-Lühel, Gartenstr. 4,

Telefon 999.
Alle Sorte»

Aepfel,
von der Schafsnase an bi» zur Gold¬
parmäne, zu haben bei

Gregor Dillmann,
cheifenhot« .
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